Petersburg erwählt werden, alle 3 Jahre zu wechſeln. 


Beſtellungen für poſttaͤgliche 

Lieferung nehmen alle Poſt⸗ 
ämter, für Monatlieferung 
alle Buchhandlungen an. Plan⸗ 
gemäße, gehaltvolle Beiträge 
follen auf Verkangen anſtän⸗ 
dig honorict werden. 


Mittwoch 19. Maͤrz 


Der Abonnementspreis iſt für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober⸗ 
poſtamt Darmftadt in dirertem 
Paquetſchluß ſtehenden Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile à 4 kr. 


Ni. 


Kirchliche Nachrichten. 
Rußland. 


Peter der Große gründete bekanntlich mit Erlaubniß. 
der chineſiſchen Regierung zu Pekin ein griechiſches Kloſter, 
unter der Verbindlichkeit, deſſen Archimandriten und 8 
Mönche, die gewöhnlich aus den Zöglingen der Seminarien in 


— 


Dieſes Kloſter beſteht noch bis auf den. heutigen Tag und 
der vorgeſchriebene Wechſel jener Individuen findet fortwäh⸗ 
rend Statt. Dieſer geiſtlichen Miſſion verdanken wir viele 
der intereſſanteſten Rotizen über das noch wenig bekannte 
Kaiſerthum China. 


Italien. 


Rom, 2. Febr. Das angekündigte Conſiſtorium wird von 
Woche zu Woche zurllekgeſetzt. Es wird vielleicht am 3. oder 10. 
März Statt haben. Die Urſache dieſer unbeſtimmten Zus 
rückſetzung iſt der Aufſchub der Ernennungspatente der fran⸗ 
zöſiſchen Biſchbfe. Man ſpricht ebenfalls von Ernennung 
eines Kardinals derſelben Nation und vermuthet, die 
Wahl werde auf den Erzbiſchof von Strasburg fallen. > 

Es iſt noch immer die Rede von Vereinigung der grie— 
chiſchen und lateiniſchen Kirche und man hofft, dieſelbe 
werde zu Stande kommen, wenn, wie man glanben darf, 
die griechiſche Religion ſich dem Conerlium von Florenz 
unterwirft. Dieſe Gerüchte beweiſen hinlänglich, daß die 
Sache verhandelt wird, obgleich keiner der griechischen Ab- 
geordneten hier anweſend ſein ſoll. i 

Das Diario di Roma macht die, zwiſchen dem Ritter 
Aparici, ſpaniſchem Geſchäftsträger am römiſchen Hofe und 
dem päpſtl. Scaatsſekretär, Kardinal Conſalvi, gewechſel— 
ten 8 Aktenſtücke bekannt. Sie betreffen die Ernennung 
v. Villanuevas, Chorherrn von Cuenca, zum ſpaniſchen 


gen jüngſter Zeit erzählt. 


Geſandten am römiſchen Hofe; die Weigerung des letztern, 
dieſen Geſandten anzuerkennen; die hierauf erfolgte Zu⸗ 
rückberufung des Ritters Aparict; fo wie die Wegſendung 
des päpſtlichen Nuntius Giuſtiniani aus Madrid. — Nach 
dieſen Aktenſtucken iſt jetzt ſomit alle diplomatiſche Verbin⸗ 
dung zwiſchen beiden Höfen abgebrochen. ee 

Eine wahre Geſchichte des jetzigen Pa pſtes 
Pius VII., von einem Augen: und Ohrenzeu⸗ 
Nach einer Spazierfahrt 
ſtieg der Papſt, wie er oft thut, aus dem Wagen, und 
gieng zu Fuß, wo ihn, wie gewöhnlich, viele Menſchen 
umgeben, die er ſegnet, und die mitunter vor ihm nieder⸗ 
fallen und ihm Anliegen vortragen. Unter andern kam auch 
eine Frau, warf ſich dem heiligen Vater zu Füßen und bat 
ihn, ihre kranke Tochter mit feinem Segen und Gebet wie⸗ 
der geſund zu machen; darauf der heilige Vater ihr antwor⸗ 
tetete: „Was benket ihr, meinet ihr, ich wäre Chriſtus der 
Herr? Ich bin ein Menſch wie ihr; ich will euch zwar we⸗ 
der mein Gebet, noch meinen Segen verſagen; wenn ihr 
aber nicht euer Gebet mit dem meinen vereiniget, und nicht 
euren Wandel nach der Tugend richtet; ſo wird auch mein 
Gebet keinen beſondern Werth vor Gott haben; denn, wie 
ſchon geſagt, ich bin ein Menſch wie ihr auch; doch gehet 
nun in Frieden!“ Darauf gab er der Frau ſeinen Segen 
und entließ fir. — 8. Augustinus, lib. de Virgin. fagt: 
„Beatior fuit Maria profitendo fidem Christi, quam 
concipiendo carnem Christi; quia nil ei materna pro- 
pinquitas profuisset, nisi illum felicius corde, quam 
carne gestasset. — In jure canonico heißt es: deer. 1. 
dist. qq. can. 5. Primae sedis Episcopus non appelle- 
tur Princeps sacerdotum, vel summus sacerdos, Aut 
aliquid ejus modi, sed tantum primae sedis Episcopus. 


Frankreich. i 
Aus Paris. Die evangeliſche Kirche hieſelbſt gedeihet 
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und Boiſſard und den eifrigen Beiſtand der Mitglieder des 
Conſiſtoriums. Zu den vielen Verbeſſerungen, die ſie jüngſt 
erhalten hat, gehört auch die Einführung des neuen deut⸗ 
ſchen Geſangbuches. Da blos Kirchengeſänge darin 
aufgenommen werden ſollten, nicht aber zugleich Lieder, die 
blos zur häuslichen Andacht ſich eignen; da ferner die Ge: 
ſangbücher von der Kirche geliefert werden und beim Gottes: 
dienſt jeder Zuhörer eins an ſeinem Platze findet, und da 
Alles, was in dieſer kleinen Gemeinde zum Gottesdienſte 
oder zu den Kirchengebräuchen gehört, durch milde Beiſteuern 
herbeigeſchafft wird; fo ſah man ſich genöthigt, haushälte⸗ 
riſch zu verfahren und um die Druckkoſten zu verringern, 
die Liederzahl, ſoviel möglich, einzuſchränken. Doch hat 

Hr. Paſtor Gorpp, dem die Auswahl überlaſſen war, dieſe 
ſehr gut getroffen und ſie beſteht außer einigen ältern ver⸗ 
beſſerten Kirchengeſängen von Luther, Gerhard ꝛc. aus treff⸗ 
lichen Liedern von Cramer, Gellert, Klopſtock, Dietrich ꝛc. 
Sieben hat der Herausgeber, einige mit ſelbſt componirten 
Melodien, geliefert. 

In Paris beſteht gegenwärtig mit gewaltigem Einfluß 
eine jeſultiſche Brüderſchaft, welche ſich die Geſellſchaft 
vom Roſenkranz nennt. Sie nimmt Geiſtliche und 
Laien auf; die Mitglieder ſchwören auf das Evangelium, 
Alles aufzubieten, um die geſetzliche Wiedereinſetzung 
der Jeſuiten zu bewirken und den Liberalismus zu vernich⸗ 
ten. Sehr vornehme Perſonen ſtehen an der Spitze, wes⸗ 
wegen viele öffentliche Beamte angemeſſen gefunden haben, 
ſich ebenfalls aufnehmen zu laſſen. Hr. Alexis Dusmenil, 
welcher unlängſt wegen der Redaction des Album, eines 
witzigen literariſchen Blattes, vor Gericht geſtellt wurde, 
wollte vor dieſer Stelle Eröffnungen über jene Geſellſchaft 
machen; der Präſident des Gerichtshofes beeilte ſich aber, 
es zu hintertreiben. Man mag freilich feine guten Gründe 
haben, dieſe geheimen Umtriebe nicht laut werden zu laſ⸗ 
ſen. (Neck. Zeit.) SER 


Schweiz. 


Ein unterm 20. Februar an die Regierungen der evan⸗ 
geliſchen Kantone gerichtetes vorörtliches Kreisſchreiben, über⸗ 
übermacht ibnen einen vom Staatsrath des Kantons Waadt 
am 18. Febr. ausgeſtellten Bericht, über die Anwendung 
der im Jahr 4816 von den evangeliſchen Ständen, den 


dürch das unermüdete Beſtreben ihrer beiden Prediger Gorpp ſellſchaft des Kantons Waadt, im ſiebenten Jahr ſhres Br 


Waldenſer Gemeinden in Piemont für ſechs Jahre bewillig⸗ 


ten Beyträge von 4200 Fr., woraus drey Stipendien für 
Theologie Studierende dieſer Gemeinden an der Akademie 


in Lauſanne, wo früher ſchon das Stipendium eines vier⸗ 


ten geſtiftet war, beſtritten werden. Die ſechs Jahre ſind 
zu Ende, aber das Bedürfniß der wohlthärigen Unterſtü⸗ 
tzung iſt andauernd; darum werden die Stände eingeladen, 
gleich jetzt oder durch das Organ der Geſandtſchafren bey 
der nächſten Tagſatzung, ihre Geneigtheit zu Fortſetzung 
des jährlichen Beytrags für einen dem erſten gleichen Zeitz 
raum auszuſprechen. 
Aus Laufanne. 


Die Verhandlungen der Vihbelge⸗ | ‚Die 


212 


Be 
8 


ſtandes, meldet der Septieme Rapport fait par Mr. le 
Professeur Levade, président de la Soc. de la Bible 
du canton de Vaud, A Tassemblee convoquce le 1 
May 1822, en présance du irès hon. Mr, le Landam, | 
mann Clavel (jmpr. des Fr. Blanchard. 49 S. 8), 
Der Redner ſpricht zunächſt von den Leiſtungen der Bibel 
vereine über alle Theile der bewohnten Erde, und er gibt 
nachher Rechenſchaft über das, was durch die waabtländi 
ſche Bibelcommittee vom April 1824 bis dahin 1822 if 
gethan worden. Er gedenkt der Verdienſte zwei verſtorbe, 
ner großer Beförderer des Vereines, des Hrn. Polier- Ver 
naud, vormaligen Kantonspräfekten, und des Hrn. Theod, 
Rivier, welcher 2000 Fr. für den Druck der neuen Bibel 
ausgabe vorgeſchoſſen hat. Weil dieſe zu 10,000 Exempl, be, 
anſtaltete neue und verbeſſerte Ausgabe der Oſterwaldſchen Bir 
belüberſetzung die Gelder der Geſellſchaft in Anſpruch nahm, 
ſo iſt die Austheilung von Traktaten eingeſtellt worden, 
und wer dieſe zu kaufen wünſcht, wird an die. Verleger 
und Buchhändler gewieſen. Umſtändlich iſt von jener neu 
en Ausgabe gehandelt, deren einziger Prachtabdruck der 
Muttergeſellſchaft in London abgereicht ward, die für das Unten 
nehmen 12,000 Fr. geſchenkt hatte. Das Exemplar wir 
nun zu 35 Batzen denen, die Geldvorſchüſſe machten, ji 
50 für Pfarrämter zu Handen der Gemeinden und zu bb 
Btz. im Buchhandlungspreis verkauft. Der Vizepräſiden, 
Hr. Lereſche, ſprach hierauf, mit Umſicht,, von den Ein 
würfen, welche annoch gegen die Arbeiten der Bibelgeſell 
ſchaften gehört werden, und vom Tadel, der aus redlichen 
Gemüthern herrührt. Der wichtigſte von ihm berührte Eil 
ſpruch ſcheint uns der zu ſeyn, welcher frägt, warum mi 
dem neuen Abdruck von Oſterwald's Ueberſetzung nicht aud 
feine faßlichen und gründlichen Betrachtungen ſeien vervieh 
fältigt worden, die fo manches Mißverſtändniß verhüteh 
und das richtige Verſtändniß der h. Schriften kräftig befön 
dern konnten? Darauf wird geantwortet: Man hätte e 
gern gethan, habe aber nicht Geld genug gehabt, und well 
man zwei gute Dinge nicht zugleich geben konnte, habe man 
nur die Hauptſache gegeben; auch hindere man ja Nie 
mand, die Oſterwaldſchen Betrachtungen ſich anzufhafen 
Wer möchte eine ſolche Antwort, von einer ſolchen Geſell 
ſchaft, für befriedigend achten? Wir übergehen die etmal 
verwickelte Rechnung. Das Haben der Geſellſchaft befafl 
24,107 Fr., worunter 46,250 in der neuen Bibelausgal“ 
zu ſuchen ſind. a 0 
Aus Zug. Am 29ten und 30ten Januar ward unte 
der Direktion des Präfekten D. Brandenberg, vor eil 
zahlreichen Geſellſchaft aus den höhern Ständen, im hie 
gen Nonnenkloſter bei Mariä-Opferung, von den Kloſtel 
frauen und Koſtröchtern „die Verſöhnung“ von Kohzebll 
aufgeführt. Einige der gebildetſten Nonnen hatten man 
liche Rollen übernommen. * 


& 
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Dieutſchland. 0 
Beſteuerung der Pfarr- und Kirchengüter, hel h 
i g 
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unſeren Tagen und namentlich durch das, was die Con R d i en 
e einiger ſüddeutſchen Staaten dariiber 1 9 5 J a ee, e 
ebhaftes Intereſſe erregt; Stimmen haben ſich dafür, ande⸗ dafr . e 
gt; ' daſſelbe, zufolge dem neuen Organifationgedikt. 2Ite 
re dagegen erhoben, und noch find wohl die Akten nicht völ⸗ Juni 1821 zugleich i Heist e ee 
lig geſchloſſen. Einſender dieſes erinnert ſich j i ee 
| 1 ſich jedoch nicht, lichen geführt und dadurch Ge itwir i 
ſtgendwo etwas von Beſteuerung des Abendmahlweins g . , SET 
| N { ge: | Zwecke veranlaßt würde, wovon fih im Voraus i 
lleſen zu haben, und um fo auffallender mußte il er [Miß ändniſſe ee dee, 
| v um ihm daher Mißverſtändniſſe und Miß verhältniſſ jeßen 
folgender Vorgang erſcheinen, den er mit Treue hier in kei ; ee 
a N e hier in kei⸗ | es ſtehe daher zu erwarten, daß durch beſondere J i 
ner andern Abſicht erzählt als daß der Ge j 5 i 11 
er and icht, Hegenſtand felbft | nen jedem der beiden Schulaufſeher Predi 
eine nähere Würdigun inden möge. In St. ei ; = ulanfieber, a 
Dorfe, wurde am Ir a In das Abende 2 175 = hr ae ee befin 5 
mahl gehalten. In dem Dorfe ſelbſt war e eee e e 
Regel Fein Wein zu Ferme un ar 5 der würde. zes Vermuthung iſt, zum Theil wenigſtens bes 
Dicihaften ungeben, fe 9 e um e reits in Erfüllung gegangen durch folgendes: „Ausſchrei⸗ 
dem, eine Stunde ee: 2 nach „ben des Conſiſtoriums der Provinz Niederheſſen. Da hin⸗ 
land un die 1 Sn Er e en 1 des Verhältniſſes der Kreisräthe zu den Geiſtlichen 
Weinhändler, gut und billig zugleich, zu beziehen. Sie a weihte auf Schulprüfungen and Schal 
een 1 0 255 Fare 85 175 195 ! vifitationen, bei mehreren Veranlaſſuugen Zweifel und Are 
dem Aceiſer in feinem Wohnorte angedeutet worden, daß en nen ind: fe wird, im Einberſtändniſſe mie 
er die Entrichtung der weſtgeſetzten Abgabe nicht uberſehen | a un en en / 
möge; er wurde nach ſeiner Rückkehr abermahls an dieſe & : : 3n.jartensedikte die Superintendenten, f 
Verpflichtung erinnert und erle mah Inſpectoren, Metropolitane und Pfarrer vorerſt ganz in ih⸗ 
erh gte gegen Schein denn auch ren bisherigen Verhältniſſen blei j yolches 
8 e e e bisherig erhältniſſen bleiben, fo findet ſolches auch 
ö a Zugleich kam nun auf das Schulweſen, ſoviel religis i 
auch die Vergangenheit in ner als das Geſetz ſei tri feine A e e 
Dauer nach in fe 171 5 ne as Geſetz ſeiner trifft, feine Anwendung. 2.) Die obere Leitung des 
| K zurück reichte, zur Sprache, un rd Se ens „ i zi teligi 
ien 1005 e eh 1827 f enge in Beziehung auf Religion, ſteht den 
und 8 verbrauchte, Abendmahlswein in Anſpruch genom⸗ es a en 2 5 
men. Der Pfarrer unterliegt durchaus keiner Schuld, denn Funktion ee 
5 ; { i & e ktionen der geiſtlichen Behörd äler 
er nahm bei dem Erſtheinen des Geſetzes die fi 10 Fe 1 gen Funk * gelſtlichen Behörden ungeſchmälert fort⸗ 
auf data, ig 2 155 ſchu 57 ‚uch dauern: ſolange nicht eine abändernde höhere Beſtimmung 
anfragen ließ, 0 it duch 105 en en Be nee (Dieſe iſt bereits erfolgt und den Conſiſtorien bleibs 
beſtimmten, Weine Mecis an rd R at in Ad der Schulen nur noch die Fürſorge für die Auf 
aber die Antwers, daß er — Acciſer — dieß 9285 aus nicht rehtbaltung des Cebebegriſſes der proteſtantiſchen und 
glauben könne, al 1 b | Fathelifihen Glaubensbekenner übrig. S. weiter unten.) 3.) 
le mit einem anderen Individuum die Sache ihren alten = en en 
Gang one ae 5 he ihre Schr tönen, welche letztere nach dem §. 88. Nr. 9, 
dieſes nun vorzüglich und an er 22 ed en e ee 
ae ane e ne: e e eee an ach en eule e ee 
ul Bach ven Wöffale eee befand fi ö eit, jedoch unter Einladung des Kreisrathes, 
e Co] Dre. 1) Se wie dın de Witlanten dm 
110 hin und her darüber gesprochen und 5 5 Anderen See f f en 9 15 
auch die Frage aufgeſtellt? Wer wohl die Abe 4 onen, ſich ich freundſchaftliches Eine 
. ! Abgabe zu tragen | verſtän d hier r F 
15 en ohl die Abgabe zu fragen andniß, (hierzu dürfte für ſolche Individuen nach 
henkaſten unvermögend zu ihrer Beftreis deren Gefühl 5 i ält⸗ 
kung wäre . — Dag N nig 15 eren efühl zum freu udſchaftlichen Verhält- und 
del dahin aus, dag 5 1 8 e e ee e ein ziemlich gleicher Standpunkt der betref 
iebe, als ſie unter die Communikanten ſelbſt u re en I a a 1 115 een dae 
Recht mag der Mann wohl haben, aber ob die 5 2 iskunfts. ER e ide ueuelte Euvpejlifche Rais; 
Nuttel bei dem Landmann <itöfangenund 5 0 blieb de tier ang, worin bekanntlich den Kreisräthen über den Pre⸗ 
ur Bella und e on ge 5 el 15 1 ame faſt allen andern Geiſtlichen ein bedeutend hö 
nelle, unheilbringende, Art beeintraͤck 1 su if 9 de angewiefen, ill, nicht eben der veſteſte Grund 
eine andere und wohl nicht fehr kizliche Fra 15 9160 er getegt el ſicherſte Ausſicht eröffnet worden fein), zweck⸗ 
die gerichtlichen e 9 15 80 PR 115 gedeihlich erproben wird: ſo ſind beide jedoch bei 
ſeiderung 5 auf de f 1 2 95 195 . e ung ‚Ihrer gemeinſchaftlichen Obliegenheiten nur 
der ſchätzbaren⸗ bean nt ge erfe gende Reſultat ſoll koordinirte Behörden, und es ſteht keinem Kreisrathe die Be: 
Aus i en Im ok bleiben, fugniß zu, Schulprüfungen, wenn er nach vorhergehendem 
»eitung (1822 = 25 75 2275 1823. In dieſer Kirchen-. 3. dazu eingeladen iſt, im Verhinderungsfalle zu inhibi⸗ 
Nr. 27. S. 7.9. war darauf hingedeutet / ren, oder das herkömmliche Lokal zu verweigern u. ſ. w.“ 
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Caſſel den 21. Auguſt 1822. Kurheſſiſches Conſiſtorium hier⸗ 


ſelbſt. — Die in vorſtehendem Conſiſtorialausſchreiben §. 2. 
angedeutete Möglichkeit einer abändernden höheren Beſtim⸗ 
mung, in Anſehung „der 
herigen Funktionen der geiſtlichen Behörden, betreffend den 


Meligionsunterricht in den Schulen““ iſt bald darauf zur 
Wirklichkeit geworden durch Bekanntmachung folgenden 


„Auszuges aus dem Protokolle des Miniſte⸗ 
riüms des Innern,“ d. d. Caſſel, am 16. Dec. 1822. 
„Die verſchiedene Auslegung des §. 60. Nr. 1. der Verord⸗ 
nung vom 2 ten Juni 1821 in Hinſicht auf die daſelbſt 


den Conſiſtorien übertragene Aufficht auf den ganzen Reli; 


gionsunterricht betreffend. BVeſchluß: Da in dem 5gften 
§. Nr. f. jener Verordnung die Leitu n.d des Schul⸗ und 
Effentlichen Erziehungsweſens, ſoweit dieſelbe bisher 
dem Oberſchulrathe hierſelbſt u. ſ. w. oblag, den Regierun⸗ 
gen zugewieſen worden, ohne eine Ausnahme, für die Erzie⸗ 
hung der Schulkinder zur Religioſttät und für deren Beleh⸗ 
rung über Religionsgegenſtände zu erwähnen, ja ſogar durch 
den §. 58. zur Bearbeitung der Angelegenheiten des öffent⸗ 
lichen Unterrichtes bei jeder Regierung ein Geiſtlicher 
beſtimmt iſt: fo gehört die Leitung der religibſen Ausbildung 
der Schuljugend nach dem in jener Stelle ausgeſprochenen 
Willen des Geſetzgebers ebenfalls zu dem Geſchaͤftskreiſe der 
Regierungen und kann die Aufſicht, welche in Le 66. der 
angeführten Verordnung den unter der Bezeichnung Co n⸗ 
ſiſtovien errichteten kirchlichen Oberbehörden über den R e⸗ 
ligionsu terricht anvertraut worden iſt — abgeſehn 
von den Pflichten der Geiſtlichen ſelbſt als Religionslehrer — 
in Anſehung der Schulen nicht etwas anders, als die Au f⸗ 
rechthaltung des Lehrbeg rüffes des betreffenden 
Glaubensbekenntniſſes bezwecken, damit nicht daſelbſt Lehr 
ſätze, welche dem kirchlichen Unterrichte widerſtreiten, vor⸗ 
getragen werden. Hierbei verſteht es ſich aber, daß die Con⸗ 
ſiſtorien, ſo wie katholiſchen Kirchenbehörden rückſichtlich des 
katholiſchen Schulunterrichtes, weder ſelbſt, nech mittelbar 
durch die Superintendenten und Inſpektoren „eine Einrich⸗ 
tung, welche geſetzlich oder nach den Vorſchriften der das 
Schulweſen überhaupt leitenden Regierung beſteht, einſeitig 
abändern dürfen, und daß vielmehr bei ausgemitteltem Be⸗ 
dürfniſſe einer deßhalb zu treffenden Verfügung die kirchliche 
Oberbehörde mit der Regierung in Com munikation zu kre⸗ 
ten, oder an das Miniſterium zu berichten hat. Dieſes 
wird ſämmtlichen Regierungen und Conſiſtorien, desglei⸗ 
chen dem Generalvikarius zu Fulda, zur Nachachtung be⸗ 
kannt gemacht.“ RER 

Die Reckarzeitung enthält folgenden Artikel aus Frank⸗ 
furt: „Bei dem Profeſſor D. Leander van Eß in Darm⸗ 
ſtadt haben ſich die milden Beiträge vermehrt, weshalb er 
die vortrefflichen, treu⸗chriſtlichen, und als ela ſch rühm⸗ 
lichſt bekannten Predigten vom feligen Oberhofprediger Rein⸗ 
hard in Dresden, 39 Bände, wohlgemerkt in der Origi⸗ 
nalausgabe zu dem Minderpreiße von 19 fl. verbreitet, ſelbſt 
einzelne Jahrgänge zu 4 fl. 24 kr., 


andern 


7 2 8 
Redacteur: Dr. Ernſt Zimmermann. 


ungeſchmälerten Fortdauer der bis⸗ 


es iſt eine frohe Erſcheinung unſerer Zeit in Hinblick auf die 


orientaliſche Bibeln von van Eß ankauften. 


und die 4 Bände für che Schritte geſchehen find, und an ihrer baldigen Aufna 
die „häusliche Erbauung“ zu 2 fl. Auch hat er beſonders ab⸗ me nicht mehr zu zweifeln iſt. 4 
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drucken laſſen: „Weſenlehren des chriſtlichen Glaubens und 
Lebens, für Verſtand und Herz aufs einleuchtendſte und ai: 
ſprechendſte dargeſtellt in“ 9 Predigten vom fel. Oberhofpre⸗ 
diger Reinhard; aus ſeinen Werken herausgegeben von 
D. L. van Eß.“ Sulzbach 1823. 8 Bogen ſtark zu 4 kt. 
bei ihm ſelbſt; bei dem Verleger in Partieen zu 18 kr. — 
Die Theologie Studirenden, ohne Unterſchied der Confeſe 
fion, erhalten fortwährend von Hrn. van Eß zu geringen 
Preißen hebräiſche, arabiſche, ſyriſche, griechiſche, latein 
ſche ꝛc. Bibeln. Sogar ſoll er durch mühſam geſammelte 
milde Gaben über 300 Exemplare von „Geſenius hebräiſch⸗ 
deurſchem Handwörterbuch für Schulen“ angekauft haben, 
und zu geringem Preiße den Unbemittelten zuwenden. Und 


künftige Generation katholiſcher Theologen, daß, 
wie der Religionsfreund aus Würzburg erzählt, al | 
lein ſchon die zu Würzburg ſtudierenden Theologen, die van 
Eßiſche Wohlthat der Minderpreiße benutzend, für 484 fl. 
Für gleiche und 
noch hkhere Summen ſollen ebenfalls die katholiſch⸗theolds 
giſchen Fakultäten zu Bonn, Tübingen, Breslau te. ange 
kauft haben, die wohl ohne van Eßiſche Zuwen. 
dung nicht verbreitet wären. Die groben und ungefchlade 
ten von Maſtiauxſchen, Marxſchen Ausfälle und deze 


gleichen im Katholiken gegen van Eͤß, ermüden und 
brechen mit allen Verfolgungen und Kämpfen den van Eßl 


ſchen Muth, und deſſen Eiferliebe in Verbreitung der heili | 
gen Schriften nicht, fo daß, wie man weiß, feitbem van 
Eß in Darmſtadt ſich ausſchließlich dieſer heiligen Sache ges 
widmet, er weit er 20,000 Teſtamente verbreitet hat, 
die trotz dem Verbrennen und Verbieten verlangt wurden. 
Der innere Hungertrieb nach Gotteswort des Heils, 
der Lehre und des Troſtes iſt ſtärker im Volke, als die Ge. 
walt des kirchen-polizellichen Vorenthaltens und Verbieteng 
des Buches der Bücher, der Bibel; dagegen der heilige, ges 
wiß echt katholiſche Kirchenvater Auguſtin ſagt: Es wäre 
gottlos, wenn wir nicht leſen follten, was ul 
ſert wegen geſchrieben iſt. a 
Aus dem Badifben Zur Widerlegung deſſel, 
was vor einiger Zeit in Betreff des Pfarrers Henhöfer voll 
Mühlhauſen eingerückt war, nämlich „die evangeliſche Ses 
tion des Großherzogl. Badiſchen Miniſteriums des Innen 
habe erklärt, Pfarrer Henhbfer könne nach feinen Alk 
ſichten und Grundſätzen in die Ev. proteſtantiſche Kirche nicht 
aufgenommen werden;“ — theile ich, mich für die Wahrheit 4 
verbürgend, mit: daß am ten März, nach vorhergegat 
genen Colloquien nicht nur die Aufnahme deſſelben in dib 
ev. proteſtantiſche Kirche, ſondern auch zugleich feine Aufnah⸗ 
me in die Candidatenliſte in Carlsruhe Statt fand; mt 
dem weiteren Beifügen, daß auch wegen des lebertiiteg 
einiger, dem Herrn von Gemmingen Steinegg zugeht 
riger katholiſcher Ortſchaften, und der Grundherrſchaft ſelbſſ, 
zur evangeliſch- proteftantifchen Kirche, bereits ſchon ernftl 


1 


4 


Verleger: C. W. Leske in Darmſtadt. 


